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3n biefem Sugenblid roanbte ber Sieger bcrt Ropf.
Winter ber Stauer auf ber Ranbftrafee furrte es plöfelid)
fos — ein Sfotor fprartg an.

Der Sieger mar mit einem Safe an ber Stauer.
„©orficfet!" fchrie ©eter, „ba oben finb Scherben!"
Rroeimal fprang groggp. Seim srociten Stal erreichten

feine riefigen Saufte ben Slauerranb.
„Sie roerben fid) oerlefeen!" brüllte Seter erfchroden.
Das SJlotorfnattcrn braufeeit fd)rooII an unb entfernte

fid). groggp 30g fid) mit einem gewaltigen Sud in bie
Röhe. Sein Ropf ragte über ben Slauerranb.

Dann allerbings faf) Seter, ber entfefet bfnaufftarrte.
roie groggps Singer oor Sd)mer3 erlahmten unb ein Rit»
tern burd) ben mächtigen Rörper ging. Der Seger liefe fid)
3tt ©oben ptumpfen unb ftöhnte ein bifedjen.

„Serflucht!" fagte Seter. „©tlig in bie Sfoten ge=
fdjnitten, xoas?"

Der Seger fdjüttelte mit 3ufammengebiffenen Rätmen
bie Singer. Ride Slutstropfen fielen ins ©ras. Seine
Slugen ftarrten roütenb 311m Slauerranb.

„Dut es fehr roef)?" fragte Seter beforgt. „©Sollen
Sie ein Dafchentud)?"

„Dante!" groggp roideite fid) einen mädjtigen Rap»
pen, ben er aus ber Rofentafdje ge3ogen hatte, um bie
Rartb. Seter fah ihm ftumm 3u.

„Sa unb?" fagte er fdjliefelidj. „... ©3as haben Sie
gefehen?"

Der Sieger 30g bie Schultern bis an bie Ohren hod).
„Sllfo — roer roar braufeen?"
„©in Sluto —" murmelte Sroggp. „Rletnes rotes Sluto

— fuhr fd)nell ber Ranbftrafee entlang."
„Urtb roer fafe brin?"
„©Seife nicht — roar fdjon 3U rocit." — Die Stimme

bes Segers roar ooller Draurigteit.
,,©ar nicht ertannt? — Rein bifedjen?"
„Rein bifedjen!" fagte ber Seger niebergefcfelagen. —

©efonbers niebergefchlagen. ©r fjculte beinahe.
Seter ftaunte, bann ging ihm ein Rieht auf: „SIbcr

— es fafe nur eine ein3efne ©erfon im ©Sagen?"
Der Seger nidte.
„(Einer — ber felber efeauffierte?"
„Yes, Sir." ©r feuf3te tief auf.
„Oh —", machte Seter unb badjte einen Sugenblicf

pah. „Dann oerftehe id) 3fere ©nttäufdjung. Sroggp. Das
ift et'n fdjroerer Schlag. Das haben roir nicht erwartet, nicht
wahr?"

Der Seger faf) ihn Jdjarf an. Dann glitt ber SInflug
eines Räd)elns über feine finftere SSienc. (Er hob bie um»
roideite Ranb unb fdjlug fich berb auf ben Schöbet. „Sie
— fehr tlug, Rerr Dottor!" brummte er. „Sie — fchnell
beuten. Rod), fehr tlug!"

„'s madjt fidj!" fagte Seter arnüfiert. —
(Sortfefeung folgt.)

Die «Normandie
grösstes Schiff,

der Welt

©Sieber einmal horcht bie ©Seit mit Spannung auf!
3n unferer Reit, roo roir uns faft bas ©Sunbern ob ber
oielen ©rofetaten in Red-nit unb ©Siffenfdjaft abgewöhnt
haben unb Seforbe heute genau fo sur Renntnis nehmen,
roie irgenbeinen belanglofen Serid)t oon einem Seft bes
Regeltlubs, ba mufe es fid) bod), fd)on um etwas Sefon»
beres^ ©ranbiofes fogar, hanbeln! Unb in ber Rat!

3n Re Raore ift ein Schiff fertiggeftellt roorben, bas
alles, roas bisher bagcroefen ift, in ben Sdjatten ftetlt, unb

fomii_ nid)t nur ber gröfetc, fonbern auch ber mobernfte
unb fchönfte Dampfer ber ©Seit ift. ©s hanbclt fid) babei
um ibie „Sormanbie" ber Compagnie ffiénérale Dräns»
atlantique, über bie man fid): ja fd)on feit ©3od)en, fogar
feit Stonaten bie unglaublicfeften ©3unberbinge er3öf)It! ©e=
roife, bie heutige SdjiffsbautechniE fchreitet naturgemäfe im»
mer roeiter oorroärts, man ift auch fchon an allerlei ge=
roöl)nt unb in unferem Reitalter laffen roir uns ja aud)
eigentlid) burd) nichts fo leicht aus ber Suhc bringen, ja,
es jft für uns eigentlich: alles meiftens felbftoerftönblid) unb
eine logifdjc ©Seiterentroidlung unferer mobernen Recfemt!
©ber bennod): ftehen roir mit ©erounberuitg oor biefem
Dampfer, ber fclbft jegliche ametifamfd)e Seforbe fd)Iägt,
unb oon betn man biesmal nicht brühen, fonbern in grant»
reich) fagen tann, bafe ber gröfete, ber mobernfte, ber ftärtfte,
ber fdjuellfte Dampfer ber ©Seit, unb roas es fonft nod) für
Superlatioc gibt, ber ihre ift.

©3ir tennen 3roar oiele granbiofe Schiffe ber Ranbels»
marine unb — richtig unb objettio gefehen! — ähneln fie
fid), alle bod) untereinanber fefer, nur bafe ber eine immer
gröfeer als ber anbere ift unb folglich: aud) bie Rheinen
Rahlen unb Hingaben entfpredjenb höher fein müffen. Hlud)
auf bie „Sormanbie" trifft bies in einem geroiffen Sinne
3u! Sur befteht bod) hier ein Heiner Unterfchieb mit ihren
Sdjroefterfcfeiffen! Sian hat nämlid) allgemein bas ©3ort
geprägt, bafe biefe mobernen Oseanriefen feine „Schiffe"
mehr finb, fonbern „fdjroimmenbe Rotels", in benen nichts,
aber aud) rein nichts fehlt. Stan tonnte natürlich biefe
Sieinung unb Hinficht aud) auf bie „Sormanbie" übertragen.
HIber roenn man oor biefem riefigen Rolofe fleht, ia fogar
in feinem 3nnern herumgeroanbert ift, bann hat man fchon
nicht mehr bas ©efühl, in einem grofeen Rotel, fonbern in
einer fleinen, mobern unb luxuriös ausgeftatteten Stabt 3U
fein. Unb biefer ©inbrud roirb natürlich nod) obenbrein burd)
Rahlen unterftridjen, bie oiclleichjt im erften Hlugenblid un»
glaubroürbig unb pbantafiifd) erfd)einen, bie aber bennod)
alle roahr finb unb ftimmen! Uber roir roollen nidjts oor»
roeg nehmen, fonbern alles hübfeh ber Seihe nach berichten.

Das Schiff hat eine Ränge oon 313 Steter, ift 36
Steter breit, bie Röhe 00m ©3afferfpiegel bis 3um oberften
Sorbranb gemeffen beträgt 20 Sleter, roährenb bie ©Saffer»
oerbrängung 79,000 Donnen ausmacht unb bie Reiftung
160,000 PS., alfo ©ferbeftärte, beträgt, ©s finb bies Rah»
len, bie fich fehr leicht hinfagen laffen unb bie roir aud) 3ur
Renntnis nehmen, bie roir uns aber erft einmal oergegen»
roärtigen müffen, um fie 3u oerftefeen! ,313 Sleter Ränge!
©Siffen Sie, oerehrter Refer, roas bas hoffet? ©Siffen Sie,
bafe ber ©iffelturm 311 Saris, ber höchfte Dürrn ber ©Seit,
nur 300 Sleter hod) ift unb bafe felbft einer ber gröfeten
©loltenfrafeer Sero Sorts, bas ,,©[)rpsler=©uilbing", 318
Sleter, alfo nur 5 Steter gröfeer als bie Sormanbie ift?
,36 Sleter ©reite hat bas Schiff! Schreiten Sie bie Rängs»
front einer mittleren Rirche ab unb S;ie roerben überrafd)enb
feftftellen tonnen, bafe fehr oft eine Rirche auf bent Ded
ber „Sormanbie" quer placiert roerben tonnte, ja bafe fo»

gar bie Spifee bes Rird)turms öielleidjt mit bem Slafte
abfdpteibet! HIber roeiter! 20 Sleter Röhe, oorn ©Saffer»
fpiegel bis 311m Sorbranb! Das entfpridjt einem mobernen
fünfftödigen ©Sotmhaus in ber ©rofeftabt unb roirtlid),: aud)
beim Sd)iff roerben 5 Stodroerfe unterfhieben, bie oon
3roei gahrftühlen burdjquert roerben. Sedjhet man aber jefet
noch bie Dedaufbauten l)tn3u, foroie ben Deit bes Schife
fes, ber unter SSaffer liegt, fo hat man ein 8—lOftödiges
Raus oor fid)! Unb roas bie SSafferoerbrängung oon 79,000
Donnen, foroie bie Rraft oon 160,000 PS. anbelangt, fo
biene hierfür ein ©ergleid) mit bem Schroefterfdjiff ber „Sor»
manbie", ber oor einigen 3ahren fertiggeftellten „3t be

grance", beren SSafferoerbrängung nur 46,000 Donnen unb
beren Rräfte nur 48,000 PS. betrug, uttb bie bisher als bas
Spifeenfdjiff ber frangöfifdjert glotte galt.
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In diesem Augenblick wandte der Neger den Kopf.
Hinter der Mauer auf der Landstraße surrte es plötzlich
los ^ ein Motor sprang an.

Der Neger war mit einem Satz an der Mauer.
„Vorsicht!" schrie Peter, „da oben sind Scherben!"
Zweimal sprang Froggy. Beim zweiten Mal erreichten

seine riesigen Fäuste den Mauerrand.
„Sie werden sich verletzen!" brüllte Peter erschrocken.
Das Motorknattern draußen schwoll an und entfernte

sich. Froggp zog sich mit einem gewaltigen Ruck in die
Höhe. Sein Kopf ragte über den Mauerrand.

Dann allerdings sah Peter, der entsetzt hinaufstarrte,
wie Froggys Finger vor Schmerz erlahmten und ein Zit-
tern durch den mächtigen Körper ging. Der Neger ließ sich

zu Boden plumpsen und stöhnte ein bißchen.

„Verflucht!" sagte Peter. „Eklig in die Pfoten ge-
schnitten, was?"

Der Neger schüttelte mit zusammengebissenen Zähnen
die Finger. Dicke Blutstropfen fielen ins Gras. Seine
Augen starrten wütend zum Mauerrand.

„Tut es sehr weh?" fragte Peter besorgt. „Wollen
Sie ein Taschentuch?"

„Danke!" Froggy wickelte sich einen mächtigen Lap-
pen, den er aus der Hosentasche gezogen hatte, um die
Hand. Peter sah ihm stumm zu.

„Na und?" sagte er schließlich. „... Was haben Sie
gesehen?"

Der Neger zog die Schultern bis an die Ohren hoch.
„Also ^ wer war draußen?"
„Ein Auto — " murmelte Froggy. „Kleines rotes Auto

- fuhr schnell der Landstraße entlang."
„Und wer saß drin?"
„Weiß nicht — war schon zu weit." — Die Stimme

des Negers war voller Traurigkeit.
„Gar nicht erkannt? — Kein bißchen?"
„Kein bißchen!" sagte der Neger niedergeschlagen. —

Besonders niedergeschlagen. Er heulte beinahe.
Peter staunte, dann ging ihm ein Licht auf: „Aber

^ es saß nur eine einzelne Person im Wagen?"
Der Neger nickte.
„Einer — der selber Haussierte?"
„Ves, Llr." Er seufzte tief auf.
„Oh —", machte Peter und dachte einen Augenblick

nach. „Dann verstehe ich Ihre Enttäuschung. Froggy. Das
ist ein schwerer Schlag. Das haben wir nicht erwartet, nicht
wahr?"

Der Neger sah ihn scharf an. Dann glitt der Anflug
eines Lächelns über seine finstere Miene. Er hob die um-
wickelte Hand und schlug sich derb auf den Schädel. „Sie
^ sehr klug, Herr Doktor!" brummte er. „Sie — schnell
denken. Doch sehr klug!"

„'s macht sich!" sagte Peter amüsiert. — ^

(Fortsetzung folgt.)

grösstes
der îelt

Wieder einmal horcht die Welt mit Spannung auf!
Zu unserer Zeit, wo wir uns fast das Wundern ob der
vielen Großtaten in Technik und Wissenschaft abgewöhnt
haben und Rekorde heute genau so zur Kenntnis nehmen,
wie irgendeinen belanglosen Bericht von einem Fest des
Kegelklubs, da muß es sich doch schon um etwas Beson-
deres, Grandioses sogar, handeln! Und in der Tat!

In Le Havre ist ein Schiff fertiggestellt worden, das
alles, was bisher dagewesen ist, in den Schatten stellt, und

somit nicht nur der größte, sondern auch der modernste
und schönste Dampfer der Welt ist. Es handelt sich dabei
um -die „Normandie" der Compagnie Generale Trans-
atlantique, über die man sich ja schon seit Wochen, sogar
seit Monaten die unglaublichsten Wunderdinge erzählt! Ee-
wiß, die heutige Schiffsbautechnik schreitet naturgemäß im-
mer weiter vorwärts, man ist auch schon an allerlei ge-
wohnt und in unserem Zeitalter lassen wir uns ja auch
eigentlich durch nichts so leicht aus der Ruhe bringen, ja,
es ist für uns eigentlich alles meistens selbstverständlich und
eine logische Weiterentwicklung unserer modernen Technik!
Aber dennoch stehen wir mit Bewunderung vor diesem
Dampfer, der selbst jegliche amerikanische Rekorde schlägt,
und von dem man diesmal nicht drüben, sondern in Frank-
reich sagen kann, daß der größte, der modernste, der stärkste,
der schnellste Dampfer der Welt, und was es sonst noch für
Superlative gibt, der ihre ist.

Wir kennen zwar viele grandiose Schiffe der Handels-
marine und richtig und objektiv gesehen! — ähneln sie
sich alle doch untereinander sehr, nur daß der eine immer
größer als der andere ist und folglich auch die einzelnen
Zahlen und Angaben entsprechend höher sein müssen. Auch
auf die „Normandie" trifft dies in einem gewissen Sinne
zu! Nur besteht doch hier ein kleiner Unterschied mit ihren
Schwesterschiffen! Man hat nämlich allgemein das Wort
geprägt, daß diese modernen Ozeanriesen keine „Schiffe"
mehr sind, sondern „schwimmende Hotels", in denen nichts,
aber auch rein nichts fehlt. Man könnte natürlich diese
Meinung und Ansicht auch auf die „Normandie" übertragen.
Aber wenn man vor diesem riesigen Koloß steht, ja sogar
in seinem Innern herumgewandert ist, dann hat man schon
nicht mehr das Gefühl, in einem großen Hotel, sondern in
einer kleinen, modern und luxuriös ausgestatteten Stadt zu
sein. Und dieser Eindruck wird natürlich noch obendrein durch
Zahlen unterstrichen, die vielleicht im ersten Augenblick un-
glaubwürdig und phantastisch erscheinen, die aber dennoch
alle wahr sind und stimmen! Aber wir wollen nichts vor-
weg nehmen, sondern alles hübsch der Reihe nach berichten.

Das Schiff hat eine Länge von 313 Meter, ist 36
Meter breit, die Höhe vom Wasserspiegel bis zum obersten
Bordrand gemessen beträgt 2V Meter, während die Wasser-
Verdrängung 79,000 Tonnen ausmacht und die Leistung
160,000 PZ„ also Pferdestärke, beträgt. Es sind dies Zah-
len, die sich sehr leicht hinsagen lassen und die wir auch zur
Kenntnis nehmen, die wir uns aber erst einmal vergegen-
wältigen müssen, um sie zu verstehen! 313 Meter Länge!
Wissen Sie, verehrter Leser, was das heißt? Wissen Sie,
daß der Eiffelturm zu Paris, der höchste Turm der Weit,
nur 300 Meter hoch ist und daß selbst einer der größten
Wolkenkratzer New Porks, das „Chrysler-Building", 318
Meter, also nur 5 Meter größer als die Normandie ist?
36 Meter Breite hat das Schiff! Schreiten Sie die Längs-
front einer mittleren Kirche ab und Sie werden überraschend
feststellen können, daß sehr oft eine Kirche auf dem Deck

der „Normandie" quer placiert werden könnte, ja daß so-

gar die Spitze des Kirchturms vielleicht mit dem Mäste
abschneidet! Aber weiter! 20 Meter Höhe, vom Wasser-
spiegel bis zum Bordrand! Das entspricht einem modernen
fünfstöckigen Wohnhaus in der Großstadt und wirklich: auch
beim Schiff werden 5 Stockwerke unterschieden, die von
zwei Fahrstühlen durchquert werden. Rechnet man aber jetzt
noch die Deckaufbauten hinzu, sowie den Teil des Schif-
fes, der unter Wasser liegt, so hat man ein 8—lOstöckiges
Haus vor sich! Und was die Wasserverdrängung von 79,000
Tonnen, sowie die Kraft von 160,000 k>8. anbelangt, so

diene hierfür ein Vergleich mit dem Schwesterschiff der „Nor-
mandie", der vor einigen Jahren fertiggestellten „Jl de

France", deren Wasserverdrängung nur 46,000 Tonnen und
deren Kräfte nur 48,000 UL. betrug, und die bisher als das
Spitzenschiff der französischen Flotte galt.
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Die «Normandie». Der Koloss am Pier der Compagnie Générale Transatlantique von Le Havre.

©s oerftefjt fid) Don felbff, bafi aile erbenîlicben fdjiffs«
bautecbnifcben Neuheiten auf ber „Normanbie" 311 finben
finb, unb stoat ift, um nur einige Sa,dien f)eraus3ugreifen,
ber gproffopifdje Rompaff genau fo gut oertreten, roie ber
Nabiogenometcr, um bas Schiff im Nebel 3u fteuern, ober
ein Diefenloiapparat mit Rlangoorrichtung ufto. ufto. Die
4 Gd>iffsfd)rauben, oon benen iebe „nur" 23 Donnen roiegt,
arbeiten oollfommen unabbängig ooneinanber, unb entmif«
fein beim Nüdwärtsgang bie gleiche Straft toie bei ber
3?afjrt in Sorwärfsrichtung. S propos 23 Donnen! Nur
bie tocnigftcn toerbcit fid) fidjerlid) barunter etwas oorftetten
fönnen! Ungefähr 23 Donnen toiegt aber ein $Iug3eug,
fein Heiner Sportbcder, fonbern ein grobes mehrmotoriges
fJIugjeug, bas 3. S. ben Dienft 3toifd)en ffrranfreid) unb
Sübamerifa oerfiebt! Unb baoon bat ber Dampfer nicht
weniger als 4 Schrauben! Uebrigens nod) einen anberen
intereffanten 9>ergleicl) Das riefige Scbiffsruber ber „Nor«
inattbie" mit feinen 138 Donnen ift fdpoerer als oie 1110=

berufte Sdmell3ugIofomotioe, bie nur 100—125 Donnen
wiegt! SNit all Siefen tedjnifd)en SBunbern war es möglich,
baf) ber Dampfer bie Seife nadj. New Sorf in toeniger als
4Vt' Dagen mad)te, unb bamit bas blaue Sanb bes Cleans
au ftranfreid) brachte.

Nber jeftt wollen wir uns in bas 3nnerc bes Schiffes
begeben, lieber breite Dreppen febreiten wir babin, unb
wiffetr oor Staunen unb Sßunbern gar nicht, wo wir gu«
erft anfangen folleu 31t berichten, Son ben herrlichen Speife«
feilen .ober ben fjopers, 001t ben fiurusfabinen ober bem
fünftlidjen Sdjwimmbab, wie es manche grobe Stäbte noch
nidjt einmal aufweifen? Unb bie Snnenausftattung? 9Nan
tonnte Südier mit all biefen Sßunbern füllen, ohne fid)
babei 311 erfeböpfen! 3a, felbft über ein eigenes Dbeater
oerfügt biefes SBunberfchiff, in bent mit ber mobernften
Donfilmapparatur aud) alle Donfilme oorgefübrt werben
fönnen. ©s umfafft insgefamt 400 Slähe, wobei ber Saal
im (Srunbrib einem Satton ähnelt, b. b- alfo, bab bie
Sühne bie Stellung ber ©onbel einnimmt. Slucb tedmifd)
oerfügt bas Dbeater über einige bemerfenswerte Neuerungen,
wogegen es aber über fein ftänbiges ©nfemblc oerfügen
wirb, ba auch nicht an regelmäbige Sdjaufpielaufführungen
gebadjt ift. Denn 4','2 Dagc fann man ja aud) wohl mal
ohne Dbeater unb Ritto ausfommen! Sofern feine Schau»

fpieloorffeflungen ftattfinben, will man bie
Neifenbett burd) erftflaffige Sariété» unb
gemifchte Sorfteflungen cntfdjäbigen, wo«
bei man barauf rechnet, bab an Sorb rei=

fenbe Rünftler fid). 3ur Serfügung ftellen.

Sei alfebem wirb man fid) unwilffür«
lieh bie grage oorlegen müffen, wieoief
Siann eigentlich 3um fienfen biefes ©i«
ganten notwenbig finb, für ben ja ein

gan3er Rommanboftab oonnöten fein
mübte. Runächft fei ba3U einmal oermerft,
bab biefes Schiff nicht einen, fonbern
3wei Rommanbanten hat, wie es übri»

gens aud) bei allen groben Rriegsfcbiffen
ber gall ift. Dem gleiten Romman»
bauten liegt insbefonbers bie Ueber«

wachung unb 3ufammenarbeit ber oer«

fdjiebenften technifchen Dienfte ob, bamit
alles reibungslos £anb in £anb geben

fann, unb oor allen Dingen mub er bie

Sicherheit bes Schiffes überwadfen, mäh«
renb ftcf). ber erfte Rommanbant fpegiell
ber Naoigation unb eigentlichen Rührung
bes Schiffes wibmen wirb. Daneben gibt
es einen erften unb gweiten Rapitan,
oier weitere Dffttiere, 17 3ngenieuroffi=
giere unb 19 ftelloertretenbe 3ngenieure.
Die Sefatjung an ben 9Nafd)inen ic. be»

trägt insgefamt 292 Slann. ferner befinben fich an Sorb,
um gleich babei 3u bleiben, 3 Sihiffsärgte, 2 Rranfcn«
fdjweftern, 30 ©leftrif'er, 7 3nfpeftoren, 9 gtifeure, 16 9Jiu=

fiter, 628 Stewarbs ltfw., es finb insgefamt runb 1000 3ioiIe

Sngeftellte, bie noch. 3U bem obigen tedinifchen Serfonal
fommen unb eingig unb allein ben Saffagieren bas fieben

an Sorb fo angenehm wie möglich madfen füllen. 2Bas

jeiit bie fiebensmitfeloerforgung anbelangt, fo beträgt biefe

für eine eingig e Seife, alfo für bie 41/2 Dage: 80,000
Rilo ©is, 59,000 fitter 2Bein, Sier 2c., 70,000 ©ier, 7000

kühner, 26,000 Rilo Sfleifd). Die Säderei ftellt täglich
700 Rilo Srot her, bie oon 10 Sädern gebaden werben,

W03U noch. 187 Röche unb 9 Sd)Iäd)ter nebft 6 SBeinfüfer
fommen. fyür bie Slusrüftung ber Speifefäfe finb 57,600

©läfer, 56,800 Deller, 58,000 Raraffen, 49,000 Stüd
Silberbeftede unb 639,000 Difchtüdjer beftellt werben.

3um Sdüuh wollen wir jetgt noch auf eine einsige

intereffante tcdjnifche (Singetbeit eingehen, bie un3weifelhaft
bei allen bie meifte Sufmerffamfeit erheifd)t, wie es nätn«

lieh mit ber geuersgefahr auf biefem Schiff ftebi. 5>iergu_ ift
3U fagen, baff gerabe bie Sidjerbeits« unb Sd)uhoorrid)=
tungen gegen Sranbgefabr ben „lebten Schrei" hüben, was
bie ntoberne Scbiffsbautedpiif eqeugt hat, bamit fid) ahn«

liebe Rataftropben, wie fie fid), in ben lebten 3ahren leiber

fo oft 3ugetragen haben, nicht wieber ereignen! Denn noch

immer bilbet in heutiger 3eit ein Sranb an Sorb eines

Schiffes bie gröffte ©efahr für Sicherheit unb ©igentum
ber Saffagiere, oon bem 2ßerte bes Dampfers gans P
fd)weigen! Nus biefem ©runbe würben fämtfid)C im Schiff
oerwenbeten SSaterialien mit gaits geringen Ausnahmen erft

nach Ifeberprüfung auf ihre Unent3ünbbarfeit unb Breuer»

ficherheit hin oerwanbt. Dan! einer neuen tedfnifdjen Rom»

bination, bie bie Serteilung ber efeftrifchen ©ttergie beforgt,
fönnen bie oier ^auptteile bes Schiffes burd) ooneinanber
unabhängige Dpnamomafchinen gefpeift werben. Nile Rabe!

finb in metallifdjen füllen montiert. 3m Stalle eines Rurä»

fd)Iuffes wirb alfo ber Strom unmittelbar in ben Schiff*'
rümpf abgeleitet. Stan hat auch- oor bem ©iitbau ber cito»

gültigen Rabinen an Serfudjsfabinen hcrumerperimentiert
unb mit allen Sîitteïn oerfud)t, fie in Sranb 3U fcBen_. ©5

gelang einfadji nidjt! Hut aber überhaupt iebe Serbreitung
eines Sranbes 3U oerhinbern, finb bie eingelrten Rabinen
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Es versteht sich von selbst, dasz alle erdenklichen schiffs-
bautechnischen Neuheiten aus der „Normandie" zu finden
sind, und zwar ist, um nur einige Sachen herauszugreifen,
der gyroskopische Kompaß genau so gut vertreten, wie der
Radiogenomcter, um das Schiff im Nebel zu steuern, oder
ein Tiefenlotapparat mit Klangvorrichtung usw. usw. Die
4 Schiffsschrauben, von denen jede „nur" 23 Tonnen wiegt,
arbeiten vollkommen unabhängig voneinander, und entwik-
kein beim Rückwärtsgang die gleiche Kraft wie bei der
Fahrt in Vorwärtsrichtung. A propos 23 Tonnen! Nur
die wenigsten werden sich sicherlich darunter etwas vorstellen
können! Ungefähr 23 Tonnen wiegt aber ein Flugzeug,
kein kleiner Sportdecker, sondern ein großes mehrmotoriges
Flugzeug, das z. B. den Dienst zwischen .Frankreich und
Südamerika versieht! Und davon hat der Dampfer nicht
weniger .als 4 Schrauben! Uebrigens noch einen anderen
interessanten Vergleich! Das riesige Schiffsruder der „Nor-
mandie" mit seinen 138 Tonnen ist schwerer als oie mo-
dernste Schnellzuglokomotive, die nur 130—125 Tonnen
wiegt! Mit all diesen technischen Wundern war es möglich,
dasz der Dampfer die Reise nach New Pork in weniger als
4Ve Tagen machte, und damit das blaue Band des Ozeans
an Frankreich brachte.

Aber jetzt wollen wir uns in das Innere des Schiffes
begeben. Ueber breite Treppen schreiten wir dahin, und
wissen vor Staunen und Wundern gar nicht, wo wir zu-
erst ansangen sollen zu berichten. Von den herrlichen Speise-
sälen oder den Foyers, von den Luruskabinen oder dem
künstlichen Schwimmbad, wie es manche große Städte noch
nicht einmal aufweisen? Und die Innenausstattung? Man
tönnte Bücher mit all diesen Wundern füllen, ohne sich

dabei zu erschöpfen! Ja, selbst über ein eigenes Theater
verfügt dieses Wunderschisf, in dem mit der modernsten
Tonfilmapparatur auch alle Tonfilme vorgeführt werden
können. Es umfaßt insgesamt 433 Plätze, wobei der Saal
im Grundriß einem Ballon ähnelt, d. h. also, daß die
Bühne die Stellung der Gondel einnimmt. Auch technisch
verfügt das Theater über einige bemerkenswerte Neuerungen,
wogegen es aber über kein ständiges Ensemble verfügen
wird, da auch nicht an regelmäßige Schauspielaufführungen
gedacht ist. Denn 43z Tage kann man ja auch wohl mal
ohne Theater und Kino auskommen! Sofern keine Schau-

spielvorstellungen stattfinden, will man die
Reisenden durch erstklassige Variete- und
gemischte Vorstellungen entschädigen, wo-
bei man darauf rechnet, daß an Bord rei-
sende Künstler sich zur Verfügung stellen.

Bei alledem wird man sich unwillkür-
lich die Frage vorlegen müssen, wieviel
Mann eigentlich zum Lenken dieses Gi-
ganten notwendig sind, für den ja ein

ganzer Kommandostab vonnöten sein

müßte. Zunächst sei dazu einmal vermerkt,
daß dieses Schiff nicht einen, sondern
zwei Kommandanten hat, wie es übri-
gens auch bei allen großen Kriegsschiffen
der Fall ist. Dem zweiten Komman-
danten liegt insbesonders die Ueber-
wachung und Zusammenarbeit der ver-
schiedensten technischen Dienste ob, damit
alles reibungslos Hand in Hand gehen
kann, und vor allen Dingen muß er die

Sicherheit des Schiffes überwachen, wälz-
rend sich der erste Kommandant speziell
der Navigation und eigentlichen Führung
des Schiffes widmen wird. Daneben gibt
es einen ersten und zweiten Kapitän,
vier weitere Offiziere, 17 Jngenieuroffi-
ziere und 19 stellvertretende Ingenieure.
Die Besatzung an den Maschinen w. be-

trägt insgesamt 292 Mann. Ferner befinden sich an Bord,
um gleich dabei zu bleiben, 3 Schiffsärzte, 2 Kranken-
schwestern, 30 Elektriker, 7 Inspektoren, 9 Friseure, 16 Mu-
siker, 623 Stewards usw., es sind insgesamt rund 1333 zivile
Angestellte, die noch zu dem obigen technischen Personal
kommen und einzig und allein den Passagieren das Leben

an Bord so angenehm wie möglich machen sollen. Was
jetzt die Lebensmittelversorgung anbelangt, so beträgt diese

für eine einzige Reise, also für die 4^ Tage: 33,333
Kilo Eis. 59,303 Liter Wein. Bier rc„ 70,333 Eier, 7333

Hühner, 26,303 Kilo Fleisch. Die Bäckerei stellt täglich
700 Kilo Brot her, die von 13 Bäckern gebacken werden,

wozu noch 187 Köche und 9 Schlächter nebst 6 Weinküfer
kommen. Für die Ausrüstung der Speisesäle sind 57,633
Gläser, 56,800 Teller, 58,000 Karaffen. 49,000 Stück

Silberbestecke und 639,000 Tischtücher bestellt worden.
Zum Schluß wollen wir jetzt noch auf eine einzige

interessante technische Einzelheit eingehen, die unzweifelhaft
bei allen die meiste Aufmerksamkeit erheischt, wie es näm-
lich mit der Feuersgefahr auf diesem Schiff steht. Hierzu ist

zu sagen, daß gerade die Sicherheits- und Schutzvorrich-
tungen gegen Brandgefahr den „letzten Schrei" bilden, was
die moderne Schiffsbautechnik erzeugt hat, damit sich -Ihn-

liche Katastrophen, wie sie sich in den letzten Jahren leider
so oft zugetragen haben, nicht wieder ereignen! Denn noch

immer bildet in heutiger Zeit ein Brand an Bord eines

Schiffes die größte Gefahr für Sicherheit und Eigentum
der Passagiere, von dem Werte des Dampfers ganz ZU

schweigen! Aus diesem Grunde wurden sämtliche im Schift
verwendeten Materialien mit ganz geringen Ausnahmen erst

nach Ileberprüfung auf ihre Unentzündbarkeit und Feuer-
sicherheit hin verwandt. Dank einer neuen technischen Kom-
bination, die die Verteilung der elektrischen Energie besorgt,

können die vier Hauptteile des Schiffes durch voneinander
unabhängige Dynamomaschinen gespeist werden. Alle Kabel

sind in metallischen Hüllen montiert. Im Falle eines Kurz-
schlusses wird also der Strom unmittelbar in den Schiffs-

rümpf abgeleitet. Man hat auch vor dem Einbau der end-

gültigen Kabinen an Versuchskabinen herumerperimentien
und mit allen Mitteln versucht, sie in Brand zu setzen. Es

gelang einfach nicht! Um aber überhaupt jede Verbreitung
eines Brandes zu verhindern, sind die einzelnen Kabinen
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burd) bie neueften Gdjottenoornchtungen ftren g oonetnanber
abgetrennt, es liegt atfo gletdjfam jebe 5tabine in einer

größeren Sabine brinnen, beren ÏBcinbe aus branbfidjeren
HKauern befteben. So tann man alfo roahrlidj behaupten,
bah bie „9tormanbie" praïtifdj gegen geucrsgefafjr nad)
menfcfjlictjem ©tmeffen überhaupt gefeit ift. 3um lieber«
fluff ttmrben auch nod) fDtannfdjaften in ben 5tafernen ber

tarifer geuertoehr einer fpe3iellen Stusbitbung unterzogen.
SKan tonnte iall biefe intereffanten Datfadfen fotoie

3at)Ien unb eingaben nod) beliebig inciter fortfehen, es

œiirbe aber su roeit führen. 2Ius ben angeführten ©tn3el=

heilen toirb man aber bod) bereits einen ©inhlicf in bas
©ranbiafe unb ©eroaltige biefes neuen Sßunberriefen er»

halten haben. 2Bic halb aber toirb oielleidjt auch bies alles
roieber überholt unb „alt" fein? ÏBonad) mir uns gar
nicht mehr umfehen, gefdjtoetge benn Slufhebens machen,
ba es bereits inbeffen ettoas ©eroaltigeres gibt? Denn fäjon
hört man, bah in ©nglanb ein Schiff gebaut toirb, bas in
nichts ber „Jtormanbie" nad)fteht, ja fie fogar nod) über«
trumpfen foil unb mit beren Snbetriebfehung man für 2In»

fang nädjften Sahres red)net. 3lber für heute ift noch bie
„Dtormanbie" bas Dagesgefprädj unb bies mit fRedft!

Nächtliche Bergfahrt.
Von Martin Schmid.

Dief 3U gühen bleicher £id)terfd)ein,
Duntel liegen iPfab unb gelsgeftein.

Smmer mächtiger bie ©infamfeit,
3îur bie 2Baffcr rufen roie oon roeit.

ÜRühfam ift ber rauhe Drümmerfteg
Heber traumoerlorne 2Iroen roeg,

Dod) 33efchroerbe unb 23eflemmung toeicht:

Sieh, auf einmal ift ber ©rat erreicht,

?luf tut fich bie unertneff'ne gerne,
Sdjauernb ftehn mir hod) im SHing ber Sterne.

WeltWochenschau.
Isolierung Italiens?

3n Neapel liegen 800 franfe italienifch-e
Arbeiter, benen bas 5tlima Oftafrifas nicht
Rfct hat. gür bie 2tnfa<hung ber
wiegsbegeifterung fein gutes SRittel!
-i«ie oiele Solbaten in ©rpthrea felbft
Rauf liegen, unb mie groß bas fRififo,
wtt ben (Europäern mitten im Sommer
fjod) ber Somalifüfte 3U fahren, fei,
oarüber fann ber ©ouoerneur ber bei«
Dsn tProoinsen feinem ©hef SWuffoIini
"W beften 2Iusfunfi geben.

®lan fragt fid) in biefen Dagen, ob
jtjd)t cor bem töerbft allerlei gefdfehen
tonnte, moran bie italicnifdje 3?e=

Sterung nod) roeniger gebaebt als ans
mtma rechts bes Hîoten SReeres. ®or
tllem mirb bie 9îoIIe ©nglanbs
"ttaj unb nad) immer intereffanter. Schien
« sunächft, als fei man einoerftanben
jjto füge fich um bes europäifdfen grie«
«nÜ* etilen in bie franco=itaIienifdjen
Abmachungen über 9Ibeffinien, fo he«
Rmmt man in ben lebten iagen ben ©in«

Solbaten unb
heilfant 3uge=

bruef, als fei nicht nur ©nglanb, fonbern fogar granfreid)
nicht oon ber Partie, fobalb es ©rnft gelte. 3n ben faft
jebe halbe 2Bod)e toechfelnben „Steigungen" ber Diplomatie
läfet fidji fogar ber grotesfe gall benfen, bah „fämtlidfe
9Räd)te" Stadien auf bie Seite brüden unb Stbeffinien für
einen bisher Unbeteiligten „retten" werben.

Diefer „Unbeteiligte" rnelbet fid} oon 3eit 3U 3eit in
©erüchten an. ©r heifet oielleidft Deutfchlanb — oielleicht
heifet er ©nglanb, bas anbersroo einen 33roden opfern wirb,
um Deutfchlanb 3U befriebigen. SIber ficher fpielt ber 51 o»
lonialanfprudj bes Dritten 3Î e i d) e s heute fd)on
insgeheim eine größere SRoIIe, als man benft. Stafürlidi
liegt îlbeffinien nicht im 5treife ber beutfehen Ufpirationen.
2Iber Defterreid) unb bas oon Stalten bebrüüte Sübtirol
fiitb für ben Slusgang bes muffoIinifd>en Slbenteuers roid)=
tiger als bie militärifd)en Uräfte bes Stegus. 9Jtan hat
über ben Sinn bes britifd} beutfdjen glotten
abfommens gerätfeit ber tieffte Sinn toirb offenbar,
roenn man an bie britifche 5tunft benft, fich bie Uaftanien
oon ben anbern aus bem geuer holen 3u laffen. SOlit anbern
SBorten: Durch einen fanften Drud auf ben 25 renn er
läht fich- bie englifche ißofition am Sîoten SJteer entlaften.
Unb laffen fid) oielleicht fogar tOIuffoIinis ißläne im 5tcim
erftiden!

Ob bie britifche 23ofitif je fo roeit gehen unb tuirflid)
einen 21nfdjluh Oefterreichs ans Dritte 9?eid) förbern fönnte?
Sftan follte meinen, um granfreichs milieu toerbe bas nid)t
gefchehen. 2Iber bie grage lautet anbers unb hat eine 25er«

fpeftioe, bie ben ©nglänbern geläufig geroorben, ben gran«
3ofen oielleicht aud) halb befannter werben fönnte. ©s hau»
belt fich um bie „23efriebigung bes beutfdjen ©hrgehes"
3um 3roede, biefen ©hrgci3 baburd) Iahm3ulegen, bah man
ihm Uon3effionen macht.

fiorbfiegelbcroahrer ©ben hat fiaoal in
33aris befud)t unb habe ihn oöllig über bas beutfd)«
britifche glottenabfommen beruhigt. So rnelbet ein Eommu«
nigué. 2Bas hat ©ben Daoal gefagt? SBirflid) nur bas
©ine, bah ©nglanb nach roie oor an ben ülbmadjungeit
oom gebruar f e ft h alte unb roeiterhin in ber gleichen
gront mit granfreid) ftehen roolle? Die grunbfähliche 23e«

beutung bes glottenabfommens befiehl barin, baff bie Deut«
fchen ihre glotte nie über 35 2Jro3ent ber gefamtbritifchen
fteigern bürfen. Dem beutfdjen SBettrüften ift bamit ein
SUegel gefdjoben. Das oon ©nglanb fjRmit sum erftenmal
gegebene 23eifpiel foil aber Schule machen. So ift es ber
Sßille ©nglanbs. Die D e u t f d)e n f o 11 c n n o dj eine
9ieil)e oon 51 o n 3 e f f i 0 n e n erhalten, m it i e b e r
5lon3effiott .aber einen to eitern feierlichen
33er3icht leiften.

Die Mandschuli-Konferenz tagt.
In diesen Tagen tagte in der mandschurischen Stadt Mandschuli ein Kongress, dessen Teilnehmer sich mit
ausserordentlich wichtigen Fragen in Bezug auf Handelsbeziehungen und Grenzfestsetzungen zwischen der
äusseren Mongolei und dem neuen Mandschu-Staat befassten. Unser Bild zeigt von links nach rechts: General-
major Wu Erh-kin, Oberbefehlshaber der Armee von Nordsbinking ; Lin Sheng, Gouverneur dieser Provinz;
Masaichi Kanki, vom Auswärtigen Amt von Mandschukuo, einen Sekretär vom Auswärtigen Amt von Mand-
schukuo • Damba, den Oberbefehlshaber der mongolischen Grenzverteidigungsarmee ; Sambowa, stellvertreten-
den mongolischen Kriegsminister und Toksumu vom mongolischen Verwaltungsrat.
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durch die neuesten Schottenvorrichtungen streng voneinander
abgetrennt, es liegt also gleichsam jede Kabine in einer

größeren Kabine drinnen, deren Wände aus brandsicheren
Mauern bestehen. So kann man also wahrlich behaupten,
daß die „Normandie" praktisch gegen Feuersgefahr nach

menschlichem Ermessen überhaupt gefeit ist. Zum Ueber-

fluh wurden auch noch Mannschaften in den Kasernen der

Pariser Feuerwehr einer speziellen Ausbildung unterzogen.
Man könnte all diese interessanten Tatsachen sowie

Zahlen und Angaben noch beliebig weiter fortsetzen, es

wurde aber zu weit führen. Aus den angeführten Einzel-
heiten wird man aber doch bereits einen Einblick in das
Grandiose und Gewaltige dieses neuen Wunderriesen er-
halten haben. Wie bald aber wird vielleicht auch dies alles
wieder überholt und „alt" sein? Wonach wir uns gar
nicht mehr umsehen, geschweige denn Aufhebens machen,
da es bereits indessen etwas Gewaltigeres gibt? Denn schon

hört man, dasz in England ein Schiff gebaut wird, das in
nichts der „Normandie" nachsteht, ja sie sogar noch über-
trumpfen soll und mit deren Inbetriebsetzung man für An-
fang nächsten Jahres rechnet. Aber für heute ist noch die
„Normandie" das Tagesgespräch und dies mit Recht!

MàtliâS ôerAàlirt.
Vor» Usrtirl Ledinià.

Tief zu Füßen bleicher Lichterschein,
Dunkel liegen Pfad und Felsgestein.

Immer mächtiger die Einsamkeit,
Nur die Wasser rufen wie von weit.

Mühsam ist der rauhe Trümmersteg
Ueber traumverlorne Arven weg,

Doch Beschwerde und Beklemmung weicht:
Sieh, auf einmal ist der Grat erreicht,

Auf tut sich die unermess'ne Ferne,
Schauernd stehn wir hoch im Ring der Sterne.

^elì-îoelisnsâau.
Isolierung Italiens?

In Neapel liegen 8L>0 kranke italienische
Arbeiter, denen das Klima Ostafrikas nicht
letzt hat. Für die Anfachung der
Unegsbegeisterung kein gutes Mittel!
Mie viele Soldaten in Erythrea selbst
krank liegen, und wie groß das Risiko,
mit den Europäern mitten im Sommer
nach der Somaliküste zu fahren, sei,
darüber kann der Gouverneur der bei-
den Provinzen seinem Chef Mussolini
^besten Auskunft geben.

Man fragt sich in diesen Tagen, ob
Nfcht vor dem Herbst allerlei geschehen
konnte, woran die italienische Re-
Merung noch weniger gedacht als ans
Mina rechts des Roten Meeres. Vor
Mein wird die Rolle Englands
nach und nach immer interessanter. Schien
^ zunächst, als sei man einverstanden
nnd füge sich um des europäischen Frie-

rvillen in die franco-italienischen
»

dknachungen über Abessinien, so be-
kommt man in den letzten Tagen den Ein-

Soldaten und
heilsam zuge-

druck, als sei nicht nur England, sondern sogar Frankreich
nicht von der Partie, sobald es Ernst gelte. In den fast
jede halbe Woche wechselnden „Neigungen" der Diplomatie
läßt sich sogar der groteske Fall denken, daß „sämtliche
Mächte" Italien auf die Seite drücken und Abessinien für
einen bisher Unbeteiligten „retten" werden.

Dieser „Unbeteiligte" meldet sich von Zeit zu Zeit in
Gerüchten an. Er heißt vielleicht Deutschland — vielleicht
heißt er England, das anderswo einen Brocken opfern wird,
um Deutschland zu befriedigen. Aber sicher spielt der Ko-
lonialanspruch des Dritten Reiches heute schon
insgeheim eine größere Rolle, als man denkt. Natürlich
liegt Abessinien nicht im Kreise der deutschen Aspirationen.
Aber Oesterreich und das von Italien bedrückte Südtirol
sind für den Ausgang des mussolinischen Abenteuers wich-
tiger als die militärischen Kräfte des Negus. Man hat
über den Sinn des britisch-deutschen Flotten-
a b k o m men s gerätselt der tiefste Sinn wird offenbar,
wenn man an die britische Kunst denkt, sich die Kastanien
von den andern aus dem Feuer holen zu lassen. Mit andern
Worten: Durch einen sanften Druck auf den Brenner
läßt sich die englische Position am Roten Meer entlasten.
Und lassen sich vielleicht sogar Mussolinis Pläne im Keim
ersticken!

Ob die britische Politik je so weit gehen und wirklich
einen Anschluß Oesterreichs ans Dritte Reich fördern könnte?
Man sollte meinen, um Frankreichs willen werde das nicht
geschehen. Aber die Frage lautet anders und hat eine Per-
spektive, die den Engländern geläufig geworden, den Fran-
zosen vielleicht auch bald bekannter werden könnte. Es han-
delt sich um die „Befriedigung des deutschen Ehrgeizes"
zum Zwecke, diesen Ehrgeiz dadurch lahmzulegen, daß man
ihm Konzessionen macht.

Lordsiegelbewahrer Eden hat Laval in
Paris besucht und habe ihn völlig über das deutsch-
britische Flottenabkommen beruhigt. So meldet ein Commu-
nigue. Was hat Eden Laval gesagt? Wirklich nur das
Eine, daß England nach wie vor an den Abmachungen
vom Februar festhalte und weiterhin in der gleichen
Front mit Frankreich stehen wolle? Die grundsätzliche Be-
deutung des Flottenabkommens besteht darin, daß die Deut-
schen ihre Flotte nie über 35 Prozent der gesamtbritischen
steigern dürfen. Dem deutschen Wettrüsten ist damit ein
Riegel geschoben. Das von England hiemit zum erstenmal
gegebene Beispiel soll aber Schule machen. So ist es der
Wille Englands. Die Deutschen sollen noch eine
Reihe von Konzessionen erhalten, mit jeder
Konzession aber einen weitern feierlichen
Verzicht leisten.

vis Naoäsetiuli-^oiüereiin w--t.
In diesen Ingen tagte in der mandsckuriscken Stadt àndsckuli ein Kongress, dessen leilnelnner sick mit
ausseror6entlick wichtigen fräßen in öe?ux auk l6an6el8be^iehun^en un6 (Zren-kestsàunAen -wischen 6er
äusseren iVIongolei und dem neuen Nandscku-Staat befassten. Unser Liid neigt von links nack reckts: llsneral-
major Vu Urk-kin, vberbekekiskaber der ^rmee von blordskinking; bin Skeng, Qouverneur dieser vrovinn;
l^lasaicki Kanki, vom Auswärtigen ^mt von lVianäsckukuo, einen Zekretär vom Auswärtigen ^mt von àn6-
sckulcuo - vsmba, 6en Oberbefehlshaber 6er mongolischen Orenzvertei6i^unZssarmee ; Lambows, stellvertreten-
den mongoliscken Kriegsminister und roksumu vom mongoliscken Veru-altungsrat.
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